
„Wasseradern“ und Wünschelrute -
Zwischen Aberglaube und moderner
Geowissenschaft

Wünschelruten und Pendel vs. Geowissenschaften und
Hydrogeologie

Seit Jahrhunderten nutzen Menschen Wünschelruten, Pendel oder andere einfache
Werkzeuge, um unterirdische “Wasseradern” bzw. Wasservorkommen aufzuspüren. Der
Glaube an verborgene Wasserflüsse und die Fähigkeit, diese zu erspüren, hat sich tief in
unsere Kultur eingeschrieben. Daher ist es nicht verwunderlich, dass es diese Werkzeuge
selbst heute noch in Onlineshops zu kaufen gibt oder Interessierte diverse Kurse besuchen
können. Recherchiert man im Internet weiter, besteht sogar die Möglichkeit einen
Rutengänger oder eine Rutengängerin zu sich nach Hause zu bestellen. Diese überprüfen
dann, ob man sein Bett im Schlafzimmer neu positionieren sollte, weil es über einer
Wasserader steht. 

Doch was steckt wirklich dahinter? Und wie unterscheidet sich die traditionelle Methode des
Wünschelrutengehens von den hochpräzisen, wissenschaftlichen Verfahren der heutigen
Hydrogeologie?

Dieser Artikel beleuchtet zunächst die historische Praxis des Rutengehens und gibt einen
Einblick in die Geschichte des Wasserfindens. Danach zeigt er auf, wie moderne Technik
heute zur Analyse unterirdischer Wasserverläufe genutzt wird; insbesondere für
Wasserversorger. Der Artikel präsentiert modernste hydrogeologische Methoden und



erklärt, wie regionale Wasserversorger diese Erkenntnisse effizient für Planung,
Risikobewertung und nachhaltige Versorgung einsetzen können.

Kleine Historie der Wasserfindung mit Wünschelrute 

Ursprung und kulturelle Bedeutung

Die Praxis des Rutengehens lässt sich weit zurückverfolgen. Schon in der Antike nutzten
Menschen in verschiedenen Kulturen einfache Werkzeuge, um Wasserquellen zu
lokalisieren. In China, Ägypten und bei den Römern finden sich Hinweise auf den Einsatz
von Gabelruten oder ähnlichen Hilfsmitteln. In Europa wurde die Wünschelrute spätestens
im Mittelalter bekannt – unter anderem erwähnt im Nibelungenlied; hier jedoch eher als
eine Gerte, die dem Träger mit Wunder- oder Zauberkraft ausstattet und besondere Macht
verleiht. Die heute bekannte Verwendung des Wortes „Wünschelrute“ zum Aufspüren
verborgener Materialien ist erst seit frühneuhochdeutscher Zeit bekannt. 

Die Idee hinter der Wünschelrute: Wasseradern strahlen eine besondere Energie oder Kraft
aus, die von sensiblen Personen gespürt werden kann. Diese Empfindungen sollen dann über
eine Rute – meist aus Haselnuss-, Weiden- oder Buchenholz – sichtbar gemacht werden. Der
Rutenausschlag, ein plötzliches Zittern oder Drehen, soll auf Wasser hinweisen.

Rutengehen im Bergbau und Alltag

Im 16. Jahrhundert gewann das Rutengehen im Bergbau an Bedeutung. Bergleute
versuchten damit, Erze, Metalle und Wasseradern aufzuspüren. In Kriegszeiten wurde die
Methode ebenfalls eingesetzt, etwa um Frischwasser für Truppen zu finden. Sogar staatliche
Stellen griffen gelegentlich darauf zurück, trotz wachsender Skepsis unter
Wissenschaftlern. 
 
Besonders im ländlichen Raum hielt sich die Tradition sehr lange: Brunnenbauer arbeiteten
zum Teil noch bis weit ins 20. Jahrhundert mit Rutengängern, um geeignete Bohrstellen für
die Brunnen zu finden. Manche Menschen schwören bis heute auf deren Fähigkeit. 



Wissenschaftliche Untersuchungen und Kritik 

Zahlreiche Studien haben versucht, die Wirksamkeit des Rutengehens unter kontrollierten
Bedingungen zu prüfen. Die Ergebnisse sind ernüchternd: In Doppelblindversuchen, bei
denen Rutengänger unter gleichen Bedingungen verschiedene Orte untersuchten, lagen die
Trefferquoten meist im Zufallsbereich. 
 
Der sogenannte Carpenter-Effekt liefert eine plausible Erklärung: Erwartungshaltungen
führen zu unbewussten Muskelbewegungen, die dann die Rute bewegen – ohne dass eine
reale Quelle vorhanden ist.  
 
Damit ist die Wünschelrute kein verlässliches Instrument zur Wasserfindung. 

Der Carpenter-Effekt, auch als ideomotorischer Effekt bekannt, beschreibt das
Phänomen, dass das Ansehen einer Bewegung oder das Denken an eine Bewegung,
diese unbewusst auslöst oder mitmacht. Entdeckt vom britischen Naturwissenschaftler
William Benjamin Carpenter im Jahr 1852. Er erklärt, dass dieser Effekt - durch eigene
Vorstellungen und Wahrnehmungen - direkt auf den Körper einwirkt; selbst in Form
von minimalen Bewegungen. 

Wie funktioniert eine Wünschelrute?

Die Wünschelrute, oft ein gabelförmiger Ast bestimmter Sträucher, soll in den Händen eines
Wünschelrutengängers ausschlagen, wenn er beispielsweise über unterirdische Phänomene
geht, wie zum Beispiel bei der Suche nach Wasseradern.  

Wie eine Wünschelrute funktioniert (aus Sicht des Wünschelrutengängers): 
 
Ausschlagen der Rute:  
 
Ein Wünschelrutengänger hält die Rute waagerecht und geht über den Boden.  
 
Aufspüren der Wasserader:  
 
Wenn die Rute über eine Wasserader, eine Erzader oder "Erdstrahlen" geführt wird, soll sie
ausschlagen, sich nach links oder rechts drehen oder auch neigen.  



 
Anwendung der Rute:  
 
Diese Technik wurde traditionell genutzt, um Standorte für Brunnen zu finden,
Bodenschätze zu lokalisieren oder Störfelder zu erkennen, die als schädlich für die
Gesundheit angesehen wurden.  

Große kulturelle Bedeutung, aber keine Wissenschaft! 

Auch wenn die Methode keine wissenschaftliche Basis hat, bleibt ihre kulturelle Bedeutung
groß. Der Mensch sucht seit jeher nach Orientierung und Werkzeuge wie die Wünschelrute
gaben Sicherheit. Dennoch: Für eine präzise Wasserversorgung reichen Aberglaube und
Intuition nicht aus. Was heute zählt, ist belastbare Wissenschaft. 

Moderne Methoden zur Analyse unterirdischer
Wasserläufe
Heute verlassen sich Wasserversorger und Geologen auf präzise geophysikalische
Methoden, von Bodenradar über Geoelektrik bis hin zu Computersimulationen.  
 
In den nachfolgenden Abschnitten schauen wir uns diese Bereiche etwas genauer an:

Einführung in die Hydrogeologie

Hydrogeologie beschäftigt sich mit dem Vorkommen, der Bewegung und der Qualität von
Grundwasser. Ziel ist es, unterirdische Wasserverläufe sichtbar zu machen, ihre Dynamik zu
verstehen und geeignete Maßnahmen zur Nutzung oder zum Schutz abzuleiten. Dies
geschieht mit geophysikalischen Messmethoden, chemischen Analysen und
computergestützten Modellen. 

Geoelektrik und Widerstandstomographie 

Geoelektrische Verfahren messen die Leitfähigkeit des Untergrunds. Wasserreiche Zonen
leiten elektrischen Strom besser als trockene Bereiche. Mithilfe von Elektroden werden



schwache Ströme in den Boden geleitet; durch die Analyse des Widerstands lassen sich
Rückschlüsse auf Gesteinsarten, Wassergehalt und Tiefenstruktur ziehen. 
 
Eine besondere Form ist die elektrische Widerstandstomographie (ERT), bei der
großflächig dreidimensionale Bilder erzeugt werden. Diese sind besonders hilfreich, um
Aquifere – also wasserführende Schichten – präzise zu kartieren.

Bodenradar und Seismik 

Ground Penetrating Radar (GPR) arbeitet mit elektromagnetischen Wellen. Es eignet sich
gut für flache Untergründe und erkennt Unterschiede in der Feuchte und Dichte. GPR ist
schnell, mobil einsetzbar und liefert hochauflösende Daten. 
 
Seismische Verfahren beruhen auf der Ausbreitung von Schallwellen. Durch künstlich
erzeugte Vibrationen und deren Reflexion an geologischen Schichten können Struktur und
Zusammensetzung des Untergrunds bestimmt werden; auch in großen Tiefen.

Tracerversuche 

In Karst- und Gebirgsregionen kommen sogenannte Tracerversuche zum Einsatz. Dabei wird
ein ungiftiger Farbstoff oder ein chemischer Marker - der so genannte “Tracer” - ins Wasser
eingebracht und dessen Weg bis zur Austrittsstelle verfolgt. So lassen sich Fließwege,
Fließgeschwindigkeit und Verbindungen zwischen Einzugsgebieten nachweisen.

Software und digitale Modellierung 

Die Daten aus Messungen und Laboranalysen werden heute in GIS-Systeme und
spezialisierte Software eingespeist. Hydrogeologische Modelle simulieren beispielsweise die
natürlichen Fließbewegungen des Grundwassers sowie die Auswirkung von
Entnahmeszenarien. Das erlaubt aussagekräftige Prognosen wie etwa zur Auswirkung von
Klimawandel, Versiegelung von Flächen oder landwirtschaftlicher Nutzung. 

„Geoinformation und geologische Visualisierungen“ – Subsurfaceviewer

 

https://niedersachsen-wasser.de/geoinformation/#subsurfaceviewer
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Wir bei Niedersachsen Wasser erstellen realistische 3D-Untergrundmodelle aus dem
3D-Drucker. Interessiert - kontaktieren Sie uns!

Bedeutung und Nutzen für regionale Wasserversorger 

Für kommunale Wasserversorger sind diese Methoden von zentraler Bedeutung: 

Brunnenplanung & Standortwahl: Mit geophyiskalischen Methoden und
Computermodellen lassen sich optimale Brunnenstandorte identifizieren. So werden
Kosten für unnötige Bohrungen gesenkt, Trockenbetrieb vermieden und Quellen
effizient genutzt. 

Risikoanalyse & Qualitätsschutz: Hydrogeologische Daten informieren über
Grundwasserflüsse, Verdünnungsvolumina und mögliche Kontaminationsrisiken – etwa
durch Industrie oder Landwirtschaft. Auch Karstgebiete oder Verwerfungen werden
erkannt und systematisch überwacht. 

Monitoring & Versorgungssicherheit: Langfristige Messkampagnen (beispielsweise
Wiederholungsmessungen oder kontinuierliche Pegelüberwachungen) ermöglichen
verlässliche Prognosen zur Fördermengensteuerung zum Beispiel bei Dürreperioden
bzw. Trockenmonaten oder Starkregen-Zyklen. Wasserversorger können so
nachhaltiger planen. 

Effizienz & Vertrauen: Visualisierte Darstellungen durch datenbasierte Planung stärkt
Akzeptanz bei Kommunen und Versorgungsnetzwerken. Gleichzeitig minimiert präzise
Analyse Investitionsrisiken und steigert Versorgungssicherheit – auch in Zeiten sich
ändernder Klimamuster. 

https://niedersachsen-wasser.de/geoinformation/
https://niedersachsen-wasser.de/geoinformation/


Nachhaltigkeit und Versorgungssicherheit: Moderne hydrogeologische
Methodenermöglichen es, Grundwasser nachhaltig zu nutzen. Zudem können
Schutzzonen präziser definiert und überwacht werden. Für die Bevölkerung bedeutet
das: sauberes Trinkwasser, weniger Störungen und transparentere Planung.

Geologisches Wünschelruten-Resümee 

Der Weg vom Rutengänger zur 3D-Widerstandstomographie zeigt: Die Technik hat sich über
die Zeit rasant entwickelt. Wo früher Intuition und Gefühl sowie vereinzelt oberflächliches
Wissen über die Natur und Geologie dominierten, liefern heute objektive Daten die
Grundlage für Planung und Versorgung. Die Wünschelrute bleibt ein faszinierendes
Kulturphänomen, doch die Zukunft der Wasserversorgung liegt objektiv betrachtet in der
Wissenschaft. 

In den heutigen Zeiten von „künstlicher Intelligenz“ (KI) können wir zudem gespannt sein,
welche geologische Messmethoden wohlmöglich mit Hilfe von KI verfeinert oder zukünftig
auf eine neue Stufe der Geowissenschaften gehoben werden. 
 
Künstliche Intelligenz hilft bereits heute entscheidend dabei, die Dynamik,
Strömungsgeschwindigkeiten und Wege von unterirdischem Wasser (Grundwasserströme
und Aquifere) sichtbar zu machen und präzise zu berechnen. Da wir Menschen den
Erdboden nicht einfach durchleuchten können, basiert die Messung auf indirekten Daten. KI
fungiert hier als Bindeglied, das komplexe, unvollständige Signale aus dem Untergrund
interpretiert. In dieser KI-Technologie steckt noch viel Zukunft drin! 
 
Fakt ist: Die Historie bei diesem Thema ist kulturell interessant und zeigt die Anfänge und
erste Versuche, wie Menschen Wasser im Boden finden und interpretieren. Die Gegenwart
ist effektiv und präzise und bleibt in ihrer zukünftigen Entwicklung mehr als spannend! 

 

Niedersachsen Wasser TEAM GEOINFORMATiON - Geoinformation und geologische
Visualisierungen - unsere Dienstleistungen!

https://www.geothermie.de/bibliothek/lexikon-der-geothermie/a/aquifer
https://einfach-heimat.de/pub/Niedersachsen%20Wasser%20TEAM%20GEOINFORMATiON%20-%20Geoinformation%20und%20geologische%20Visualisierungen%20-%20unsere%20Dienstleistungen!
https://einfach-heimat.de/pub/Niedersachsen%20Wasser%20TEAM%20GEOINFORMATiON%20-%20Geoinformation%20und%20geologische%20Visualisierungen%20-%20unsere%20Dienstleistungen!
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